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Zur Bedeutung der Theoriıe des
„Dritten Sektors‘“‘ fuüur die Praktische Theologıie

Kırc  IcnNes un offentliches Christentum
in eıner anderen Perspektive'

etrich Rösslers für die Praktische Theologie wWirkmächtig entfalte-
t(e Theorie der dreifachen Gestalt des neuzeltlichen hristentums“*

eıstet Uunter anderem dies Ihr gelingt =  , die modernen gesellschaft-
ıchen Ausdifferenzierungsprozesse, wWIıe SIEe uch das Christentum E[ -

Tassen, beschreibbar machen. Solche Phänomene wWIE lakonıe Uund
Universitätstheologie In Ihrer ıNerenzZ ZUr organıisierten Kırche lassen
sıch als Gestalten des Ööffentlichen hristentums begreifen. Im Folgenden
Ird ıne Theorie vorgestellt, die In den etzten Jahren Bedeutung g -
WONnen nat Uund eınen Typ VOT) Organisationen beschreibt, dem SICH
uch Jakonıe Uund Universitätstheologie zuorcnen lassen. S Ird g -
Drüft, welche Beschreibungsleistung diese Theorie für das ausdıferen-
zierte Christentum hat, ber uch welche eiträge die Theologie für diese
Theorie lefern kann.

Zur Theorie des „Dritten Sektors‘“

Miıt dem „Drıtten Sektor“ Ist eın hbestimmter Ausschnıutt Von Gesellschaft
gemein Als erster Sektor gilt e| der Gesellschaftftsausschnitt ‚Staat”,
als zwelıter Sektor der esellschaftsausschnitt „‚Markt” Und als dritter
Sektor gilt das, Was zwischen ar und aa sıch efindet, Was weder
ar ochn aa ıst DIe Vorstellung des „Dritten Sektors‘ hat SIch ent-
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eröffnungsvortrag Oktober 2006 VOT der evangelisch-theologischen akul
der Universität onn unter dem ıtel „Kirche, lakontie, Universitätstheologie drelı
Gestalten des Drıtten Sektors
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wickelt Aaus der Reflektion über die Organisationen In der esellscha
/wel Abgrenzungen SINd alur mafßgeblich:
DIie Ine DIe Organisationen des „Dritten Sektors” SIN „Non-Profit-
Organisationen”, NPOs, Iso NIC Organisationen des Marktes hr Ziel ıst

NIC eiınen möglichst en Profit erwirtschaften In vielen Staaten,
uch n Deutschland, werden darum Hestimmte Organisationen STEeU-

errechtlıc anders behandelt SIie gelten als gemeinnützIig und mussen
annn ben uch nachweisen., ass SIE KeIne Profite erwirtschaften, die
Besitzern der Mitgliedern der rganisation zugute kommen.
DITZ andere Abgrenzung: DIie Organisationen des „Dritten Sektors SINd
uch „Non-Government-Organisationen”, NGOs, Nicht-Reglerungs-
Organisationen, Iso NIC Organisationen des Staates Innerhalb dieser
Organisationen Ird selbst entschieden, WIEeE gehandelt werden Ssoll Statt
eiınem Staatllıchen Monopol findet sıch Ine Pluralıtät konkurrierender
Einrichtungen.
Der M Sektor‘ Ist Iso weder ar ochn aa ber Was Ist ET
dann?

17 Kompensation der Fehlieistungen von ar un aa
Fine erste Antwort nüp die ben genannte Charakteristik VOo'T)
Non-Profit und Non-Government direkt Organisationen des „Dritten
Sektors en siıch offensichtlich azZu gebildet, EIWAaAS leisten,
Was weder der ar! och der aa hereıtstellen können. Der ,  M
Se stellt ıne eaktion auf Marktversagen und Staatsversagen da
Fr ISst azZu da, deren Unzulänglichkeiten kompensieren.
Das Fntstehen der modernen 1akKonı1e Hıldet alur e1n Musterbeispiel:
Als die Industrialisierung des Jahrhunderts In Fahrt Kam, Konnten
der der eUue kapıtalistische ar' och die DIS ın geltende staatlı-
che Gesetzgebung auf das [(S10[5 SOZlale len wıirksam reagleren. FıIN
Überangebot Arbeitskräften MmMachte möglich, den Lohn gering
nalten, Uund He Ausfallen der Arbeıtskra Urc Krankhelt un er stan-
den andere Frsatzkräfte SOTO Zur erfügung. Das gängige staatlıche
Sozlalsystem gINdg davon aUS, ass Arme In Ihrem Herkunftswohnsitz,
Iso Ihrem eDUurNso VersOorgen) selen. Das WarTr ber IWa anyE-
sıchts der Wanderungsbewegungen VOTIT] z.B ehemaligen Landarbeltern
Aaus Pommern n die Industrien des Rheimlands vÖöllıg dystfunktiona|
geworden. DIe Vereine der lakontie, die sıch niıer gründeten, setizten sıch
die Linderung SoOzlalen Flends zu Ziel, das VOT'T)] ar Uund aa unbe-
nNandelt WAal.
e| zeigt SICH den Gründungsvätern und -müutitern der lakonie,
ass SIE SICH darüber Hewusst en ar UnNG aa versagte
och Ine driıtte nstanz — nämlıch die Famllıe. [Die Pflege der Kranken und
Iten, die Erziehung der Kinder, Schutz und Abwehr Süchte UnNGd
Krimmalıtät das alles rechnete das CNrSÜLCNEe ürgertum dem ea| nach

den uTfgaben der Famlıilıe. och da diese offensiıchtlich n vielen Fällen
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diese uTgaben NnıIC mehr bewältigen Konnten, selen nun Frsatzfamilien
schaffen. etiwa die Grundidee VOT Johann Hinrich Ichern Im Jahr

1833 He der ründung der Wailsenhäuser des Rauhen Hauses.“ Die
lakonıe reaglerte Ihrem eigenen Selbstverständnis ach ganz Heson-
ers auf das Familienversagen. Dass die lakKonıe sıch außerdem uch
als ea  10n auf en Kirchenversagen verstand,>° und hıer sıch Kırche MEeU
Uund anders organısierte, S@| ©] NUuT an vermerkt.)
In der „Dritte-sSektor”-Theorie übrigens nNat Man diesen Sachverha des
Versagens der Famlilıe rst mıt eıner gewilssen Verzögerung wahrgenom-
IMNEeN, deshalb wohl, WeI| SIE n den Bahnen VonNn Organıisationstheorie
dachte Inzwischen ber hat SIch die Ansıcht weiltgehend durchgesetzt,
ass SICH der sogenannte 35  M Sekto In einem Feld eimndel, das ZWI-
schen den ekitoren arkt“ und 35  aa und eınem welteren Sektor leg
Dieser weltere Sektor gilt organıisationstheoretisc gewende als der
Haushaltssekto der verstanden als ıne Systemumweltbedingung

als der Informelle Sektor / reIiliıc ıst In dieser Perspektive MUurT gesadgtl,
Was der „Dritte Sekto NIC Ist NIC ar NIC aat, NIC Famlilie ©
Doch, Was ıst dann?

esondere uitier
Man omm deraC näher, WeTl1Nn mMan danach ragtl, miıt welchen Gütern®?®

der 9y  n Sektor tun hat DIie üter, die VOT) Marktorganisationen
ereitgestellt werden.,. selen 1107 Gegenstände der Dienstleistungen,
en eiınen privaten Charakter Eın Individuum erwiırbt für SIcChH selbst
en Gut DITZ üter, die Vo aa bereitgestellt werden, en D
gen kolle  ıven Charakter Sie lassen SICh NıIC teilen, z.B Frieden
Uund eCc Sie Kommen allen Menschen In gleicher Weise Und die
solldarıschen uter, die besonders Im Drıvaten ausna Dereitgestellt
werden, en personalen Charakter, z.B ı1eDe, ege Personale p -
sitıve Gefühle SINd hıer konstitutiv DIie uter des „Dritten Sektors“ elln-

Johann Wiıchern, DIe öffentliche Begründung des Rauhen Hauses 1833 In ders.,
Sämltliche erke, rSgg eier eınho IV/1, Berlin 1958, 6-1 102:104
SO e{wa n Johann Wichern, Erklärung, Rede und Vortrag IcAherns auf dem
Wıttenberger Kirchentag 1848 In ders., Sämtliche rSgg eier eInNnNO
Bd Q Berlıin Hamburg 1962, 155-171; 155-157/7

Adalbert E vers, Im intermediären Bereıich Sozlale Träger und Je  © zwıschen
ausha aa und ar! n Journal für SOozlalforschung 1990 189-210
E Dd
usammenfassend Eckhard Priller Annette Zimmer, Der N Sektor Im aktuellen
Diskurs, In Birkhölzer (Anm 2 49-/70; eın Bereich, „der diıe ereiıche
aat, ar! Uund Gemeinnschaft DZW. Famlılıe egrenz Ira
Vgl Ihomas Kutsch Michael-Burkhard Piorkowsky Manfired Schätzke, Einführung
in die Haushaltswissenschaft, Stuttgart 99/, 9 olfgang ZapT, Welfare Droduction:
Dublıc VeETSUSS private, In Socıia| Indicators esearc 1984), 263-27/73; VWex (Anm
3), 156 Teilweise reziplert In ernar Hauschiladt, Ist die Kırche eın Unternehmen
Zur Öökonomischen Gütertheorie Uund die PraxIis Im Evangelischen Dekanat Wiesbaden
n PINn 2004), 514-528 517/7
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den sıch typischerweilse In den Bereichen Gesundheit, Bildung, SOZlale
Hilfeleistung, kulturelle Expression und uch eligion. Sie llegen amı
zwischen den drel anderen Bereichen. S SINd uter, die auf einzelne
Personen beziehbar SINd, ber zugleic einen Charakter en, der ber
eın einzelnes Indıviduum EeUuUlcC hinausgeht. Darum hat der aa en
solches Interesse, ass die uter der Gesundheit Uund der Bildung {wa n
der Gesellscha tatsächlıc verbreitet werden. S SINd ber ben uter,
DE denen Uber das Abgeben VOT) materiellen Produkten DZW. über die
funktionale Dienstleistung hınaus die personale Beziehung ıne hedeut-
amle olle spielt.
Und och eın eıteres Ist für die uter, die Im „Drıtten Sektor
vornehmlich geht, kennzeichnend: Diejenige Person, die das Gut erhält,
ıst In der osition, dass SIE SCHIeC hbeurtellen kann, VOT) welcher ualıta
das Gut ıst DIe Lage zwischen Güteranbileter und Güterabnehmer ıst
NIC WIE Im ıdealen ar die eInes Tausches mıit dem funktionierenden
Wechselspiel VOo') Angebot Uund Nachfrage. Sie ıst vielmenhr güterbedingt
asymmetrisch: Wer eıf VOT) denen, die das CGut der Krankenbehandlung
der der Bildung brauchen, ob diese uter tatsächlic mıit ualıta ab-
egeben werden” FS handelt sıch hıer der In ökonomischen
Theorie gängige Begriff „Vertrauens- DZW. Glaubensgüter”.
Was Mac die Bereitsteller dieser Güter glaubwürdig” Wenn SIEe NnıIC VOTI!

Prinzip der Profitmaximlerung geleite werden WIE die Marktunternehmen,
ann enträllt wenigstens der AnreIz, ass die Unternehmer SICH selbst
ter Ausnutzung der Informationsasymmetrie hbereichern. Was ber Ist S
das annn das Handeln der Organisationen Im „Dritten Sektor leitet”?

Sachziele un Werteorientierung
DIie Organisationen des „Dritten Sektors SIN dadurch charakterisiert,
ass In ihnen NIC WIEe Im ar die Formalzıele VOT)] Profitmaximierung,
Fffektivıtä und Izıenz das Handeln vordringlıch bestimmen, sondern
SIE en ıhre Berechtigung UrcC Sachziele.'% Was Bestimmtes Oll
erreic werden. ıne hestimmte Sorte VOT'T] Gütern oll verbreiıitet WeTl-

den, We!ll dies als gut gilt Gesundheit, Bildung, Kultur, eligion. amı De-
kommen In den Organıisationen des „Dritten Sektors“ ıne maßgebliche
olle Aussagen darüber, ass bestimmte uter eınen Wert aben, ass
Hestimmte Werte Ihren Sınn aben, uch unabhängıg Von Interessen:
Selbstbestimmung, ı1eDe, Solidarıtät, Gerechtigkelit, Wiıssen {wa
Organisationen des „Dritten Sektors“ SINd wertegebunden. ” Sie erne-

10 Vgl 7B Christian OT: Christian atul Fritz Scheuch, ıel und Strategien VON

NPOs, In Christoph Badelt Hrsg der Nonprofit Organisationen,u
197-223; 201

11 Dritte-Sektor-Organisationen SINd WFrC| „Wertgebundenheit” Helmut Anhelier, Der
rıtte Sektor In Europa und Strukturwandel In Priller Zimmer Anm 3
57-74: /0) gekennzeilchnelt, SINd „IN em aße Wertegemeinschaften" (Birkhölzer

[Anm 9) WODEe!| dann präzisieren ware, dass Gemeinschaft unter den
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nen den nspruch, dass Hestimmte Werte SINd, denen SIChH die
ualıta der uter ausrıichtet Im Vertrauen auf diese Wertbeziehung g —-
ben die Menschen diesen Organisationen den VorZug VO Montessori-
Kindergarten ber die lakonıe DIS Greenpeace.
[)as Wır SIChH uch auf die Organisationsgestal au  N Organıisationen
des drıtten Sektors SINd typischerweilse Mitgliederorganisationen,
Assozlationen, Vereine.!* Willensbildung erfolgt In Ihnen ber den
Austausch derjenigen, die diese Organisationen ausmachen., ben WeEI|
der Wertediskurs NıIC alleın der Organisationsleitung überlassen werden
annn und oll Partiızıpation el der Entscheidungsfindung ıst ypisch.”®

Jarer Sektor
Nun ıst das Bild, das Ich gezeichnet nabe, Im Verlauf melner Ausführungen
Immer ıdealer geworden. ber geht NıIC n den Organisationen des
Dritten Sektors uch ar Konkurrenz und Arbeiıt Geld,
Betriebswirtschaft mıit Preis-Leistungs-Kalkulationen und Marktanalyse
USW. ? Derchaotische Charme der eWeguUNGg Oderdas ea| der selbstlosen
Helfer, das ist dochn NIC das Biıld DIe lakKonıe der Diakonissen

das WarTr eınmal. Und die Stelle des Vertrauensvorschusses SINd
Stiftung Warentest, Qualitätsmanagemen und das Ranking UurcC die
Medien getreten. Der arwır Im Driıtten Sektor Uund uch der aa
Fr regiert doch ständig nıneMm und MacCc sSeINe Interessen geltend, VOT)] der
Steuerpolitik ber Kostensätze HIS ZUT normierten Produktbeschreibung
der Dienstleistungen.
SO Ist die etapher des Dritten Sektors uch Immer kritisiert worden. IC
UT, WelI|l der Sektor In der Zählung neben ar aa und ausna DaS-
sender als der vierte bezeichnen wWware, Sondern we!ll die Beschreibung
als Sektor Ihrerselts problematisc ıst Schaut mMan stärker auf die gesell-
sSchafitlıchen Funktionen des Drıtten Sektors. annn leg nämlıch ahe
9 ass SeINEe Aufgabe gerade dies Ist, zwischen den ar aa

Uund Privathaushalt vermitteln. DIe dre!l Logiken Jener drel ekKloren,
diıe Marktlogıik der Ökonomie. die Hoheitslogik staatlıcher aC und
die Dersonale Bindung VOT] Famlılıe Uund Freundschafttskreıs SIE trefen
n eınem medilären Bereich aufeınander und werden dort n eın ablles
Gleichgewicht gebracht. Innerhalb des, WeTNMN mMarn WIlll, medilären
Sektors bılden SICH Untertypen dQUS, In denen die ogl des Marktes der
des Staates der der personalen Beziehung domimnieren. DIe Übergänge

Bedingungen der NIC| als totale, Sondern als relalıve Heschreiben
ist dazu die Kekonstru  10N VOT ‚.Gemeinschaft als partikulare Wir-Gruppe”
DEl Fıke Kohler, Mlıt Absıcht rhetoriısch Seelsorge In der Gemeinschaft der Kirche,
Öttingen 2006, 64-80 arum ıst die Devise „Von der Wertegemeinschaft zu Dienst-
leistungsunternehmen” (SO der ıte| eIınes Buches VOTI Rauschenbach ranktiTu
1995) undifferenziert.

12 VWex (Anm 155 163
13 Wex (Anm 3 284-287
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Marktunternehmen, aatsbehörden und Freundschaftsclubs
werden fıeßend
Beschränkt mMan das Biıld des Dritten Sektors auf sSeINe ıNerenzZ
aa Uund ar annn lIöst SIcCh In der Tat der Gegenstand als kohärenter
Gegenstand auf [)as SIE Jjedoch anders aUS, WeTl11) Man die relatıve
Spezifität der uter und die amı gegebene Herausforderung eınem
Wertebezug In Ansatz bringt. Erst annn zeigt sıch, ass Sinn MaC
die Organisationen des Dritten Sektors als eın eigenes Phänomen the-
matısıieren.

Die 1akonıe als Organıisation des Drıtten Sektors

Das ema lakoniıe gilt als en kleines, relatıves nebenrangiges
Spezlalgebiet der evangelischen Pra  ISschen Iheologıe. DIe Dritte-
Sektor-Perspektive legt 11U  —_ einen anderen ıc auf die Jakonıe ahe
lakKonıe und Garıtas stellen ıne mafßgebliche ro innerhalb des
Dritten Sektors dar, mıit DE der lakonıe bleiben doppelt
Vvielen Beschäftigten WIE In den evangelischen Landeskirchen,' VO

Umsatz ganz schweilgen. Das gesellschaftliche Gewicht der lakonıie,
das musste doch Rückwirkungen en auf die Universitätstheologie.
DIie Universitätstheologie Hezient sıch offensiıchtlich auf die Kirche,
SIEe bezieht SICH aber, Uund JeTrc Rössler nat dies der Praktischen
Theologıie Ins Stammbuch geschrieben darüber hınaus ber uch
auf das Christentum Insgesamt UnNd amı uch auf die anderen
Organisationen des Christentums Dass der N Sektor en maßgeb-
Iıcher Gegenstand wissenschafftliıcher Forschung überhaupt Ist und NIC
MNUT der Praxisgegenstand VOTIT] Fachhochschulen für Diakonie/ Sozlale
Arbeit, Ird VOT'T)] den Universitäten In eutschlan rst Jetz entschiedener
wahrgenommen ”® Uund uch VOT) der Diakoniewilssenschaft entdeckt.!‘

VWex (Anm S} 158-160 mıIt eZUu auf vers (vgl Anm An  3 25)
15 230.000 Beschäftigten n der „verfassten Kir stehen 450 000 n der Jakonıe g —

enüber (Evangelische Kirche In Deutschl Zahlen Uund Fakten zu kiırchlichen
Kirchenamt der EKD. annover 2006, Z 23)

16 Im VEl|  MNEN Jahr wurde die Universitä Heidelberg gezlielt ZUTrl
VOT! Dritte-Sektor-Forschun eıner eren namhaftester ertreter, Professor Anheler
berufen, der vorher Jahrzehnte lang n den USA gelehrt hatte D)Das Instıtu für In-
terdisziplinäre und angewandte Diakoniewissenschaft der Universıitä onnn (ITD)
versie SsSeIMe Arbelit, In anderer Akzentsetzun als die In Dethe! und Heidelberg, als
eıne, die adıkal interdisziplinär (Theologie als eın gleichberechtigter Partner neDen
den anderen Wissenschaften ohne Vorrang oder achrang) ausgerichtet ISst und sıch
auf die Praxıis aller freigemeinnützigen Organisationen ezieht Ihr berufsbeglelten-
der Masterstudiengang n Sozlialmanagement ıst der evangelisch-theologische

angesiedelt, en berufsbegleitender Stud! in Sozialmanagement
wird voraussichtlich wirtschaftswissenschaftliıchen Fachbereıc der Universitä
Duisburg-Essen angesledelt senn

17 Vgl ernar!'! Hauschildt, Hılft die Jakonje den Falschen? Za den Praämıssen VOT)

SteNfen Flefßas 97  ädoyer 1ür eıne armutsorientierte J1akonı  0 UnGd inrer Osılıon Im
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FÜr ıne ordentliche wissenschaftliche Beschäftigung mıit diesem
Sektor, der wıe WITr sahen seIne Identität rst aus dem Wertebezug
erhätlt, den SsSeINE uter erfordern, Ist Theologie außerst hılfreich, WeTl11
anders der MIx Aaus aa Uund ar! und ausna SICH NIC verschle-
ben oll n Ichtung auf normierte Markt-Staat-Produkte eInerseıts un
oral- und Barmherzigkeitsvereine andererse!lts. ı1er gibt ber In der
Dritte-Sektor-Forschung och en heträchtliches Wahrnehmungs- und
rorschungsdesiderat. DIie reC berühmten rojekte Im Center for Ivıl
Soclety Studies der John Hopkins University mıt Ihren Iınternationalen
Vergleichstudien”® IWa zaählen reilglöÖse Organisationen WaTr grundsätz-
lıch uch ZUMM Drıtten Sektor: [NMall entscheıdet sıch ber annn AaUus DrTaQg-
matıschen Gründen (schlechte Datenlage und regionale Disparatheiten)
aTUr, SIE aAaus der Analyse SCAIIIC auszuschließen Der reilgiıöÖse
Mintergrund SOZIal tatıger Organisationen wWIEe eiwa der Jakonıe Ird
e]| annn uch gut WIE wegdefiniert, obwohl diese Organisationen
mituntersuch werden. Der Faktor eligion In seIner Bedeutung für dıe
Organisationen SOZzlaler Arbeit und für den Drıtten Sektor Insgesamt Iıst
ISO ängst NıIC ausreichend Im IC UnNd erTorsSCc DIe ufgaben und
Möglichkeiten llegen zutlage.
DITZ Ausdlifferenzierung VOT)] organıisierter Kırche Uund riıstentum, AaUuUs der

Zzur lakoniıe Im gegenwärtigen Sinne Kam, Ist, WIE leirıc Rössler
euUuülc gemacht nat, Ine Erscheinung rst der Neuzeilt In eiıner Zeiıt,
WIEe Beginn des Jahrhunderts, als die Theologıe rund en Drittel der
Akademıiker eınes Jahrgangs stellte, WaTr diese VWirkung der unıversitären
Theologıie auf die gesamte akademıische Welt und die Gesellscha Ine
automatısche Das sollte sıch ber HIS ZUumn Fnde des Jahrhunderts
ändern, als der relatıve Drozentuale Ante!ıl MAaSSIV zurückging wWell die
/Zahlen der gänger anderer Fakultäten sSıch ernonten Mır scheint,
ass rst die Universitätstheologie uUNSSeTIeT Zeit, angestoßen Uurc die
zurückgehenden absoluten /ahlen der Pfarramtsstudierenden, deutliche
Anstrengungen MaC n Ihrem Selbstverständnis SICH NIC mehr alleın
als Dienstleistung für die Kırche verstenhnen und darüber vermittelt annn
auch als Dienstleister für die esellschaft, sondern ben uch bDber Ihre
unmıttelbaren Leistungen Tfür die esellscha als NıIC zuletzt für
den Dritten Sektor Miıt dem RKellgionsunterricht und seiner Auifwertung für
das Selbstverständnis VOT)] Theologie In den etzten Jahrzehnten nNat die-

Entwicklung begonnen, och für einen staatsverantworteten Bereich

Sogenannten „Dritten Sektor“”, In PTIh 07 2006), 477-497)
18 ı1e http://www.)hu.edu/ccss.
19 „Zugunsten eıner esseren empirischen Handhabbarkei Dbeschränkten wır UuNs Zaut

eıne Untergruppe VOorn nstitutionen muıt Tolgenden Merkmalen die nstitutionen en
erstens NIC rellgiös seıln, NIC! vorwiegen der Religionsausübung oder reilg!-
sen rziehung dienen, und zwelıntens IC| polıtisch semn, iIhre Tätigkeit durfte
NIC| vorwiegen n der Darteipolitischen Arbeiıt llegen.” (Anheier 998 Anm 3
154) An anderer Stelle ırd erläutert, die Kırchen selien „exXxclude (3 Tor easons OT
data avallabılıty and cross-national comparabilıty" (An  ıer SeIlbe|l |Anm 3| 26)
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der Bildung In Zukunft ırd verstärkt uch der marktnahen Bereich wWIEe
De| den diakonischen Unternehmen Bedeutung gewInnen.
DIie verstärkte Wahrnehmung der Beziehung VOT)] universitärer Theologıie
auf lakoniıe geschieht In eiıner Diskussionslage, In der der an der
lakonıe NIC unumstritten ıst AÄAus der Kırche Ist oft die ©  age
über mangelnde Kırchlichkelit der Jakonıe nören. die SICH den
Marktgesetzen ausliefere und staatsnah geworden SE .40 Der
Greiftswalder Betriebswi Stefen leßa, mıit ahrung Im diakonischen
Bereich, nat Jüngst In eınem aufsehenerregenden Buch der JaKonıe
Ine radıkale Armutsorientierung vorgeschlagen,“' In dem Sinne nämlich,
ass SIEe Ihre Einrichtungen, die der Mittelklasse vornehmlıch dienten WIEe
Krankenhäuser und Altersheimen, verkaufe. Von dem FrIÖs annn solle
SIE Stiftungen einzuriıchten und mıit dem amı erzielten eld sIıch alleın
den NIC refinanzıerten Armutsprojekten zuwenden. UÜber das anınter-
SsSteNnende Verständnis VON rMUu und Von Kırche wWware theologisch dIsS-
kutieren.“* Im Zusammenhang der UÜberlegungen zum Dritten Sektor Will
Ich stattdessen darauf aufmerksam machen., ass diese Dritte-Sektor-
Perspektive erklärt, die lakonıe zwangsläufig SICH Im Intermedi-
ren Bereich zwischen den reinen ekitoren eInde Selbst WenNnrT SIE für
sıch größere Eindeutigkeiten schaffen würde, ware amı die Lage des
Driıtten Sektors NIC verändert, (UT hätte SIE sıch aallı Ihren en Aaus DEe-
SüUMMtIen Feldern verabschiedet Vereindeutigungsprozesse der JakKonıe
SINd Ine mögliche Strategie neben anderen: AaUSs der Perspektive des
Drıtten Sektors Ist dıe pannung zwischen den LOogiken ber NıIC aufzu-
lIösen.“
DerMSektor Ist eın Neuzeitphänomen der Organisationsgesellscha
für eiınen Bereich, In dem das Christentum Ine wWichtige Aufgabe hat
Historische Theologıie schärft den ınn afTür, wWIıe Kırche In Situationen
maßgeblichen gesellschaftlichen EWICNTS Immer In der Gesellscha mIt-
elbare Gestalten des Christentums ausbildete, mıt all Ihrer Ambivalenz.
Systematische Theologie reflektiert darüber, WIE mıit Wertebezug aNYSC-
MMESSEN] umzugehen ISst, He der Reflektion über Handlungen ebenso WIE
DEe| der Reflektion darüber, welchen Status menschliches Handeln nat,
Wenn Gott hinzugedacht Iırd

Die Kırche als Orggnisation des „Dritten Sektors‘“

Aus der Perspektive der „Dritte-Sektor”-Forschung SIN Kırchen uch

20 Zur Debatte vgl erna Hauschildt, die de  ıll VOT) und Kırche
IZZ Vo utzen eıner veränderten Verhältnisbestimmung, in PIN 2000), Z
415
Steffen lerme habıt Inr alleze!ıt! Fın für eIne armutsorlientierte 1aKOn!

2005
Vgl Hauschildt

23 Ausführlicher dazu ebd., 479-433:488-491
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rganisationen des „Dritten Sektors” Sie hleten en utan, ass ben NIC
als eiınlfache Staatsangelegenheit der als EeiınTachne Marktangelegenheit
der als ıne Privatangelegenheit aNgEMESSEN hbehandelt werden Kkann.
uch SIE SIN mitglıederorlentierte Organisationen mıt Wertebezug.
Offensichtlich stehen die Evangelischen Kırchen VOT eıner nachgeholten
Organisationswerdung. Das Interesse, das neuerdings Instrumente Aaus
der Betriebswirtschaft für die Gestaltung VOT) Kırche finden, zeigt dies
untrüglich Und gıbt uch ennn verbreıitetes nbehagen dieser
Entwicklung.“ In der Perspektive des „Dritten Sektors“ lässt siıch dieses
nbehagen als pannung zwischen Marktlogik Uund ogl personaler
Beziehung erklären.
ber och mehr: Manche Forscher gehen davon aQUS, ass Drıtte-
Sektor”-Organisationen WIE eın MyDrid Tunktionieren, In dem kontradık-
OrIısSsche HMandlungslogıiken ben doch angemessenerweise nebenelrmnan-
der estehen“®*° WIEe eın optimal energilesparendes Automohbbil heut-
zulage eınen Hybridantrieb Aaus Flektromotor für den Stadtverkehr und
Brennstoffmotor für die langen recken nNat Ich nehme die auf,
wende SIEe Mun ber uchn och auf den grundsätzlichen Charakter der
Sozlalform der Kırche ährend die „Dritte-Sektor”-Perspektive Iımmer
die Organisationsgestalt voraussetzt und darum ben die rganisation
dieses Sektors als M orm neben denen des Staates und des Marktes
zählt. ıst hıer ber diese Begrenzung auf dıe Sozlalform der Organisation
ninauszugehen. Fınen Hınwels, ass diese Begrenzung die IC VeT-

engtl, leferte Ja sSschon der Sachverhalt, ass Ine Institution, nämlıch die
der Famlılıe der der primären Gruppe Jjenen welteren Bereich ausmacht,
der konstitutiv dazugehört den Bereichen. denen der sogenannten
3y  M Sektor In Intermedilärer OsıIılıon STe
Kırche Ist, menne ese, als eın MyDrid Aaus Institution und Organisation

verstehen *®© ‚Institution  6 meınt hier den Sachverhalt, ass In Kırche
hineinsozlalisiert ırd ] Mac die selbstverständliche distanzierte
Zugehörigkeit den Institutionen In der modern Dluralen Gesellscha den
Normalfall au  N Gerald retzschmar hat dies eindrücklıch empirisch nach-

Besonders adıkal ist der Protest DEe!| (Okko Herlyn ans-Peter auer, Kırche In /Zeıten
des Marktes Fın Störversuch, Neukırchen 2004 Vgl dazu ernar! Hauschilat,
Ist die Kırche eın Unternehmen” Zur ökonomischen (Süte  eOrıe und die PraxIis IM
Evangelischen Dekanat Wiesbaden, In PINR 2004 514-528
Adalbert vers UIlrıch auC Uta Sttz, Von Ööffentlichen Einrichtungen SOZIalen
Unternehmen Hybride Organisationstormen Im Bereich SOZzZIlaler Dienstleistungen,
(Modernisierung des öffentlichen Sektors, Sonderband 16) Berlin 2002:; Michael-
ur! Piıorkowsky, Sozioökonomische Mybridsysteme mit Haushaltskomponenten.
ISch- und Ubergangsformen VO Privathaushalten, Unternehmen und Verbänden,
In Hauswirtschaft und Wissenschaft 2000 1, Va  n

26 Vgl dazu ausfTführlicher Hauschilat, Hybrid evangelische Grofßkirche VOT
eınem Organisationswerdung. Anmerku Z Impulspapiler „Kirche
der reihelt des atles der -KD Uund ZUT /Zukunft der evangelischen Kırche zwiıischen
Kongregationalisierung, Filalısıerung und Regionalisierung, In PINh 2007), 56-
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gewiesen.“‘ Als rganisation ber WIill SICH Kırche In einer Gesellschaft,
In der die klassıschen volkskirchlichen Sozlalisationsagenten Famlilıe, 10-
kale Präsenz und kirchliche Kasualıen Uund esie weniger prägend g —
worden SINd, amı NIC zufrieden geben. Sie SUC! Mitglıeder, die siıch
engagieren, die hbestimmte Werte Im Wertepluralismus teilen: SIE
WIr'! die Organisation urc Talı Handeln FSs Ist mithın das Modell der
als rganisation gedachten profilierten missionarıschen Kırche Im WeI-
ten Sinne übrigens ebenfalls naralle! ZUr Jlakonıe NZW. mMıt
ıhr Im Jahrhundert ZUrT zwelılten Gestalt neben der Volkskirche g -
worden. Je spezifischer ber Kırchen eIn Programm entwickeln und He-
stimmte Menschen ansprechen wollen, eSTIO stärker stOrt das die orm
der distanzlierten Institutionenzugehörigkeit. Die nrofilierte ISsIıon He-
omm hiıer eyxkludierende Wirkung, enn mıit diesen rwartungen die
Organisationsmitglieder erleben dıe volkskirchlich Distanzlierten, ass SIE
hıer NIC mehr dazugehören. 78

Das Denkmodell des Hybrid legt nun nahe, diese Kontradıktorik gerade
NIC In die ıne der die andere Ichtung hın aufzulösen, Sondern SIE
als aNngeEMESSENE Sozlalgestalt der Kırche der egenwa begreifen.
Dann SINd das WE gegensätzliche Kirchenbilder, die wieder MEeU Im
Handeln der Kırche gegeneinander abzuwlegen wWwaren, hne ass SIE In
einen grundsätzlichen Ausgleich bringen sind.%>
Dennoch, er SCANu Organisationswerdung IS Interessant ISTEeSsS UT,
danach weiterzufragen, auf welcher ene diese Organisationswerdung
stattfiınden ırd DIe Kirche ist Ja mindestens In drel Fbenen gegliedert, In
ıne lokale VOT Ort, n ıne regionale WIE EIW. die des Kirchenkreises und
In Ine überregionale der | andeskiırche DZW der FEKD Auf allen diesen
Fbenen Iindet Organisationswerdung statt und SIE tangılert das Verhältnis
dieser dreı Fbenen zueinander, die e durchaus uch Rang und
Finfluss konkurrieren und natürlich Je Ihre eigene Perspektive en In
welche Ichtung Ird die Organisationswerdung gehen”? Wie ird SsIch
Kırche Im „Dritten Sektor präsentieren”? Idealtypisch lassen SICh drel
Szenariıen danach unterscheiden, Je ach dem, welche ene SICH In der
Auseinandersetzung Priorität der Organisationswerdung durchsetzt
FS könnte passieren, und ich das für das wahrscheinlichste
Szenarıum, ass die Ortsgemeinden sıch durchsetzen Sie beharren
auf Ihren Selbstbestimmungsrechten und Hauen die Arbeiıt der anderen

Dl Gerald Kretzschmar, Kircfienbindung. Praktisch-theologische Aspekte Z Kirchlichkeit
n der Moderne, (Habilitationsschrift, Universität onnn 2006

28 eier Höhmann ar! re [Das welle Feld der Kirchenmitgliedschaft.
Vermessungsversuche nach sozialstruktureller Uung, alltäglıcher
Lebensführun Uund reiigiöÖser Indıfferenz, n olfgan er onNnannes Friedrich
eier Steinacker, Kırche n der J1e der Lebensbezüge Die Vierte EKD-Erhebung
über Kirchenmitgliedschaft, Gütersloh 2006, 43-1 9D: 191-193

29 Wenn In der Evangelischen Kırche Im Rheimland UrZliıc die Forme!l Von der „MISSIONA-
ıschen Volkskirche  6 epragt wurde, dann Klingt das WIEe eIıne ungeplante Bes
mener es:!
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Fbenen He! Knapper werdenden Miıtteln her ab Sie profilieren SIChH als die
Organisationsform der Kırche Was als Abwehr der Organisationsreform
VOI] ben er ommt, |äuft auf ıne „Kongregationalisierung“ der Kırche
nınaus, auf ıne Annäherung die denomimnationellen erhältnisse n
den US  > Missionarische Profilgemeinden konkurrieren miterlinander. Im
Hybrid VOor nstitutions- UNG Organisationsmitgliedscha Ird @] das
institutionelle Flement zurückgedrändgt; Kirchenbindung aurf Distanz Ird
erschwert. DITZ Stärken der Grofßkirche., die die Besonderhel der deut-
sSchen Lage ausmacht, werden verspielt.
Das Gegenmodel!l Hezeiıchne ich als „Fillalısıerung”. l1er leg die
Priorität auf der rganisationswerdung der Gesamtkirche An der Welse
WIEe die katholische Kırche aallı der UurcC die Finanzkrıse gebotenen
rganisationswerdung umgeht, annn nan das studieren. ber uchn der
NEeU In L ebens gerufene Reformprozess der EKT) hat einige Elemente,
die In diese Ichtung zielen. Als umfassender Großorganisation geht
Ihr die Grundversorgung In der Fläche, vVielleicht annn och dıTeren-
ziert nach Vollstützpunkten, „Leuchtturmkirchen”, und kleinen Iıchen
Fıllalen mıit eiInem Teilangebot.“ DIie Versorgung In der Fläche endiert ZUT
funktionale Uniformierung, WIIl für lle eın Angebot DereIitstellen Das Ist
VO'T) der nstitutionalisierten Kirchenbeziehung ner gedacht Profilierung
und Differenzierung auf gleicher ene ıst E| weniger Im lıck,
den Kirchenkreisen SINd die Reformziele Ingegen vergleichwelse unbe-
stimmt
In der ıtte zwischen diesen Heiden Szenarien eiInde sıch en drıt-
tes, das der „Regionalisierung”: ı1er leg die Priorität leg auf der
Organisationswerdung der Regionen.** „Regionalisierung“ eCcdeute
meıInes Frachtens Iıne gemeinsame Verantwortung der Region, 7 B
der evangelischen Kırche In eiıner für eın direrenziertes Angebot
der einzelnen kırchlichen Orte der ehemaligen Parochien wIıe ehema:-
er tunktionaler Stellen), dıe Jeweils für die Region en Hestimmtes Profil
entwickeln Uta Pohl-Patalong hat azZu das Modell der kırchlichen Orte
erarbeitet. Mır scheint, ass diese orm der rganisationswerdung,
die reIIlc Jetz: deutliche Veränderungen erfordert, langfrıstig Hesten
alur gerüste Ist, die Kırche als Hybrid aus Institution und Organıisation
3() Vgl 1es undlac| wächst die Kırche”? Von der Generalzuständigkeit

/entren gelingender Kirchen, In PIN DAT Za
Kırche der einel Perspektiven Tfür die evangelische Kırche Im 24 Jahrhundert Fın
Impulspapiler des altles der EKD, Hannover 2006, 54-61

3° Arbeitsgruppenergebnisse zZur eratung Tür die Landessynode der Evangelischen
Kırche Im Rheimland Im Januar 2007 zielen auf eıne deutliche ung der mr  eren
ene und en massıven Wiıderstand aus den Ortsgemeinden hervorgerufen.

z Uta Pohl-Patalong, Orts und übergemeindlich Arbeit Im on Fıne
Analyse der Argumentationen und eIn alternatıves Modell, Göttingen 2003:; dies.,
Von der Ortskirche den kırchlichen rten Fın Zukunftsmodell, Öttingen 2004,

Aufli 2005 Zu eıner dementsprechenden DefTiniıtion VOI emenmnde vgl
ernar! Hauschildt Uta Pohl-Patalong, meınde, kırchlich, n Evangelisches
Staatsliexikon, u  a 2006, 696-700
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fortzuführen, mıit Möglıchkeiten tfür distanzierte Kirchenbindung WIE für
Engagement.
Genauer betrachtet, nämlıch dem Selbstverständnis der Kırche und
den eorıen der ITheologıie nach, gıbt och Ine weltere ınıe einer
Hybridunterscheidung. Kıirche ISt Ja theologisch gerade NIC ıdentisch mıit
der sıchtbaren Sozlalgestalt, SIE Ist uch eın gelistliches Geschehen und
Ird dadurcn konstitule UrCcC den MSTIUS, der da Ist, WE der
dre!l n seiınem Namen versammelt SINd UuUrc das Wort Olles, das die
Kırche Haut uUurc den els der anrneı Uund der reinel
DIie rage der Organisationsreform der Kırche Ist In theologischer
Perspektive die rage danach, welche Organisationsgestalt In eıner
konkreten Lage das gelstliche eschehen her fördert der her eNın-
dert In die Perspektive des Driıtten Sektors“ gewendet: DIe rage der
Organisationsgestal ISst für Organisationen des „Dritten Sektors überla-
gert von der rage, WIE die Organisationsgestal azZu lent, Dhestimmte
Sachziele Öördern der Hehmmdern

Theologie der Universitä ın eıner ÖOrganisation des
„Dritten Sektors  ß

DIe Universitäten stehen ebenfalls VOT eınem Organisationsschub. uch
VOT)] Ihnen ırd hetriebswIi  chaftlıche OglIk, Denken In IzZIeNZ und
E{ffektivitä erwartet ehr ausbiılden In weniger Z/elt, mehr forschen uUurc
zusätzliche Drittmittel VOon/Nn anderer Stelle, mehr ualıta Uurc Evaluation,
rganisationsentwicklung Uurc Zielvereinbarung USW. FEFhemals reine
Staatsorganisationen sollen sıch nun In Ichtung aurfT den ar begeben,
den Internationalen Bildungsmarkt, In die Konkurrenz natiıonale Iıte
„Rankıng’ IST ennn welteres auDerWOoO DIe Universitä Ist n eWegung VOT)
der Staatsorganisation nın eıner Organisation des „Dritten Sektors“
„Universitätsfreiheitsgesetz’ autet alur das ICNWO In Nordrhein-
Westfalen * Universitäten sollen selbsttätig Ihre Dienstleistungen für den
ar anbıeien S edeute für die Studierenden In Nordrhein-Westfalen,
mMI  ezahlen mussen für die Ausbildung (Studiengebühren und für
den PreIis uch verlangen können, ass die Studienorganisationen IN-
el den Abschluss der udIıums In der vorhergesehenen /eıt uch ET-

mödglıcht.
Aus der IC des „Driıtten Sektors“ ıst klar Dieser Vorgang ıst mıit der
ETON der großen reinel des Marktes NIC erfasst
FS Ird hlier vielmenhr die Universitä MEeUu zwischen ar aa und
Wertebezug austarliert. Der Staatsbezug nort NnıIC auf, ET verändert SICH

Miıt dem ab dem Januar 2007 gültige „Hochschulfreiheitsgesetz” SIN dıe
Universitäten NIC mehr Einrichtunge des Landes, Sondern KÖörperschaften OTent-
Ichen RKechts, die VOT eınem eınen mıiındestens zu Ifte aus Universitätsexternen
Heste  en Hochschulrat gewählten ebenfalls exiern sSsuchenden Präsidenten g —-
eltet werden, der Jganz weltreichende Vollmachten erhält
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UT, nın In Hestimmten Bereichen 1e| einschneldenderer Kontrolle Von

Rahmenbedingungen.“ Derar aufdem SIch ıne Institution der Bildung
bewegt, kannn keıin „‚Treler” ar kein idealisierter ar Von Angebot Uund
Nachfrage für die uter „Ausbildung” und „Forschung‘ seIn. ° Der ar
Ird DEe]| diesen Gütern NIC alles regeln können, prüfen Ist [1UT, ET
menr regeln ann als bisher DITZ „Dritte-Sektor”-Perspektive hewahrt Iso
VOT überzogenen rwartungen ım In  IC auf die Reformen. ber SIE
Hewahrt uch VOT absolutem Wiıderstand Veränderungen.
Neu taxıeren ıst In dieser Situation VOT) der Wissenschaft selbst
der Wert der Bildung. UÜber diesen Wert Hrauchen WIT eınen Diskurs
Betriebwirtschaftliche Instrumente, habe Ich Jüngst Aaus eıner
asterarbeIlit des Studiengangs „Sozlalmanagement‘ gelernt, können
Kosten durchsichtig machen. Da mOgen sıch och Reserven zeigen,
UrcC standardadlsierbare erfanren und Kontrollen Hestimmte Abläufe
kKostengünstiger machen. ber wurde dort uchn euUlcC
Kostentransparenz edeute ben NIC automatisch Kostenersparnis und
och weniger automatiısch ıne ETTeKUVveEe Bedarfsdeckung.*‘ Im Gegentell,
emühungen Kostentransparenz mussen De| der Universitä Anlass
azu seln, sıch ber den Wert der Bildung klarer werden, darüber, Was

Bildung seIiınen PreIis wert Ist
DIie rage ach dem Wert der Bildung S! eınem Instrument de-
monstriert, dessen Nutzung die Evangelisch-theologische
In onnn ucn mıit involviert Ist, dem der Fvaluation. Urc SIE sollen
Bildungsprozesse In Lehrveranstaltungen dokumentierbar werden. Das
geschieht der Universitä onnn bislang S  9 ass In eiInem elektro-
nıschen FHragebogen ach materljalen Ausstattungen und didaktischer
Präsentation des Unterrichts eifragt wWird, ach Kognitiven enalten und
ach pragmatıschem utzen für den Abschluss und die Berutfstätigkeit
Uund schließlic uch ach der Motivationskraft DIe Arbeitsgruppe

schlägt nun ber darüber hinausgehend VOTIVl, nıer uchn
FHragen ZUT ualıta der Bildung hınzuzunehmen Und testen Ist n der
Lehrveranstaltung das Gesamtverständnıis des Studienfachs eiorde
worden Uund die Dersönliche Beziehung zur Jewelligen Wissenschaft Uund
die Erweiterung des Horizonts über das eigene Fach hinaus?
Das alles SIN Hragen, die uch für andere Fakultäten Vorn/n Belang SINd,
I1TISO mehr VOTIT)] Belang, als deren Bildungsprozesse NIC aurT Kognıtıve
Leistungen alleın verengt werden kKönnen. Theologische Bildung Jeden-
alls ıst MUurT annn qualitätsvoll, WelTl1l) Lehrveranstaltungen uchn darauf
35 FS SINd Zielvereinbarungen UnNGd Fvaluationen vorgesehen. Das l and kann darauftf

gestuizl, SOWIE ur‘ weltere Sonder-Programme, SeINne ıtte| für die Universitäten
Qganız unterschiedlich verteılen

610 DITZ Konsequenzen, die SICH daraus ergeben fürdie SIC  Ng des Bildungsaufttrags
des L andes ezogen gerade aufTf die Kleinen Fächer und die „Orchi  enfächer”,  a SINd
Im „‚Hochschulfreiheitsgese WenIg ausgearbeitet.

A Dagmar Wiese-Cordes, Verwaltungsmodernisierung eın Weg Adus der Finanznot ÖfT-
fentlicher Haushalte”, (Masterarbeit, MSs Universität Bonn, 2006
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zielen, das Gesamtverständnis VOT) Theologie ördern und das Derson-
IC Verhältnis ZuUur Theologie und den lıc ber die Theologie hınaus.
So ISt, ass Murn‚n diese Fragen geste werden, WefTl1/ siıch enrende Uund
Studierende der Theologıe mit EFvaluatiıon befassen, doch NIC zufäl-
Ig FS SINd die Hragen ach eınem Wertebezug VOT)] Bildung, der ber
usbildungseffektivität hinausgeht. Christliche Theologie hat AaUuUs Ihrer EI-

Bildungsgeschichte, Inrer erwobenhel!lt In diese Geschichte der
Vorstellung und der PraxIıis VOTIT] Bildung, eınen hesonderen Zugang ZUTrT

rage ach dem Wert der Bildung, Telllc keinen eyxklusiven.
Theologie In der Universitä legt dar, ass die Werteifrage stellen iıst
Mag mMan In vielen anderen Wissenschaften die technische Version des
Produzierens VOT'T)] Wissen ergreifen können, In der Theologie stellen SsIıch
da besondere Hindernisse. eUUlc ırd das, WeTNN mMan SICH klarmacht,
Was die Theologıie Von der Religionswissenschaft unterscheide Wichtig
ıst das eachten, WeI| WIr zunehmende Kooperation mıit anderen
Wissenschaften über eligion bekommen werden.“ FS Ist NIC WITKIIC
der Gegenstand, der die Theologie VOT) anderen Wissenschaftten unter-
scheldet, uch WeTN 7 B In onnn menr ıne SOolche Arbeitsauftellung
de aCTlOo mit der Religionswissenschaft stattfindet, WeI|l diese ihren
chwerpunkt Im Rahmen der Asienwissenschaftten De] den aslatischen
Religionen nat
Was die Theologıe VOT)] den anderen Fächern gradue unterschelidet,
ıst Ine Ihr selbst unabwelsbare aufgegebene Fragestellung, die H@e]|
den anderen Fächern Im Betrieb unterzugehen ro D)Das Projekt der
Theologıe geht davon aUS, ass Ine interesselose Beobachterdistanz
Ine siraktion ıst ıne sinnvolle Abstra  e  ı0N Wissenschaft In-
tersubjektiv nachvollziehbar machen, und ıne Abstraktion. die für
weıte recken wissenschaftliıchen Fleißes uch ausreılcht. ber de
AaCTlOo wirken Interessen eIn, Wır der Lebensbezug mıt und ist darum
realistischerweise gerade NıIC abzutrennen, SonNdern eligens
fektieren Das Projekt „Theologie‘ Desadgtl, ass die konfessionelle
Interessenbezogenheit H@e]| der Erforschung des Christentums miıtzure-
flektieren Iıst Interessenbezogenhelit, zeigt siıch, ıst förderliıch als ähe
zu Gegenstand. Sie Ist ber uch Törderlich, WeIıl SIE azZu drängt, dıe
JjJeweilige Perspektivität VOT)] wissenschaftlichen ugängen Hen legen.
Und och geENaUGT. Sie Iıst förderlich, we!ll SIEe den kulturellen und DIOgra-
IYıschen Kontext VOoOTN/N Wissenschaft mıit thematısıe Den „Dritten Sekto
eiwa auf die ıne Welse fassen und auf ıne andere NIC das sagt
IWas darüber aUS, welche Perspektive welcher Wissenschaft hıer
erke Ist und welche kulturellen ontexie melst WIEe selbstverständ-
lıch vorausgesetzt werden und annn uch VO wissenschaftliıchen
Indiıviduum wieder melstens NIC elgens reflektiert geteilt werden. Im

|)as ass SICH In onn eIiwa dem „Zentrum für elıgion und Gesellschaft“ able-
Ssen, für das die Evangelisch-theologische gerade eınen „Master OT Arts In
Fcumenıical Studies” In die Akkreditieru geschickt hat
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Strukturplan UNSESeTeT für die re 2006 DIS 2010 ist das Aaus-

gedrückt: SS ıst Aufgabe der Evangelisch-theologischen Fakultät],
das Evangelische Im Kontext der Gelstes- und Sozlilalwissenschaften als
Bestanateiıl gegenwärtiger Uund geschichtlich gewordener Kultur verständ-
lıch machen un gleichzeiltig Fragen die Jewellige Kultur formu-
leren etwa Im ın  IC auf das Verständnıis nolitiıscher reihelit, ethischer
Orlientierung Uund der Jlele allgemeIner Bildung)  “ Theologie hat n De-
SUMMter INSIC eınen Realıtätsvorsprung. Michael Meyer-Blanck hat Im
Semestereröfinungsvortrag 2004 Beginn seIner Tätigkeit als an
darauftf hingewlesen: „Nur als Theologien Hılden die Wissenschaften VOTIlT)]
den RKellgionen reale Differenzen In der Kultur ah . “40
Am eispie der Werte“* SI der Sachverha exemplifziert: Fıne sıch als
interesselos verstehende wissenschaftliche Perspektive ırd die Werte
entweder als Gegebenheiten nehmen können der auf anderes PSVY-
chische Dispositionen und VOT allem SOZl]ale Konventlionen eiwa zurück-
führen Höchstens die Philosophie wird uch ach der Bedingung der
Möglichkeit des Denkens VOT)] en iragen. DITZ Iheologıe Iingegen
nımmt nun en spezifisches Interesse, nämlıch das reilgıöÖse Interesse E1-
0elT elilgion, gEeENaUET och eıner Konfession In dieser eligion, mıit hINZU.
Und da ZzeIg sıch Der Wertebeagrıff selbst annn VOT)] elligıon och eiınmal
oroblematisiert werden. IC S  y ass Werte ben als VOT) Gott gegeben
gedacht SINd, da würden SIE 11UT och einmal ben auf ıne andere nstanz
als eiwa die der SOzlalen Konvention zurückgeführt. Mit der reilgiıösen
nstanz Ingegen STe ochn eiınmal der gesamte Wertebezug auf dem
piel, NnıIC bezüglich der öglichkeıl VOT'T) en, WIE die Philosophie KrI-
tisıeren IMaQ, sSsondern hinsichtlich der Reichweilte der Wertevorstellung.
UnterRekursaufdie Denktraditionenderevangelischen Theologielässtsich
das formulieren: Der Wertebezug, der Versuch der Werteorientierung,

unausweilchlıch Uund berechtigt elr uch Ist, scheitert typischerweilse,
SCNEeIte typischerweise gerade da, dieser Wertebezug demonstratiıv
gemacht Wird, el reın durchgefü werden soll, ET alles durchdrin-
geT oll WIe In Jjenen moraliıschen Anstalten des „Dritten Sektors Werte
SINd ambıvalent. Sie dienen der Kommunizierbarkei VOT)] ahrung für
den gemeInsamen Diskurs DIe ahrung, die dem Wertediskurs VOTaUS-

legt, hat Jedoch den Charakter subjektiver ahrung VOoO'T) anrneı In
szenischen Bıldern S Ist das Erleben, ass Ine erfahrene Szene
Dass aufTf die eigenen egenwart. DIie alte ede der Begegnung VOT)] ott
und Mensch mıt Ihren mythischen Bildern aus GraUueGTt Vorzeit, SIE ırd

Z Strukturplan der Evangelisch- 1 heologischen der Universität onnn (Ms
Juni 2006),
Michael Meyer-Blanck, „...rellgiös unmusikalisch“? Zum utzen theologischer Bildung
In Wissenschaft und erUT, Semestereröffinungsvortrag Vo 11 Oktober 2004, http://
www.uni-bonn.de/www/Evangelische Theologie/Dekanat/Dekanatsrede _  S_ 2004
mli)

41 Vgl Gerhard Wegner, Wı  chaftts-Werft: Wertschöpfung Ooder Begeisterung ?, Berlın
2006
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durchsichtig aurf die eigene Lage Du Hıst der Mann du Hıst die Frau,
für dich ist das geschehen, hetrifft ıch und menne Welt eute ntier
diesen Szenen, die SICH bewahrheiten, SIN Im liıc aufT die Werteirage

gerade solche Szenen bedeutsam, die unterscheiden zwischen Person
und dem wertebezogenen Tun [)as tun EIW.: die Szene VOT)] der chaffung
des Menschen In Gottebenbildlichkeit och VOT Uund unabhängıIg Von S@I-
Ne Tun der das Biıld VOT)] der Rechtfertigung des Sünders Im Glauben

Jesus NMSIUS Theologie exegetisiert dıe CcCnNrılten, die diese Szenen
beinhalten, welche siıch tfür die Christenheit bewährt en Sie förder(t,
ass diese Szenen eingespielt werden In die ahrung VOT)] ahrheit,
und NIC zuletzt gıbt In der ahrung VonNn anrneı solcher ahrung,
die die yranne!| der Werte relativiert.““

SO regt die Perspektive der „Dritte-Sektor”- T heorie die (Praktische
Theologıe azu a die Aufgabe der Theologie erneut In den lıc neh-
mMel] und och eiınmal uch In Teillen anders formulieren. Der lic aurf
das neuzeltliche ristentum und seINne nstitutionen““ bekommt mıit der
Theorie des „Dritten Sektors Ine organiısationsbezogene Präzisierung.
uch die universitäre (Praktische Theologıe ırd In Zukunft ıhren
Organisationscharakter ausarbeıten und stärken mussen Jedenfalls
dürtfte für SIE das hilfreich seln, WeTl1ll SIEe sıch Ihrer Mitverantwortung für
das öffentliche, das kirchliche und ann uch das private Christentum
stellen WIill

47 Ulrıch Körtner, Wirken mit Werten. Theologische rwägungenzum Jahresthema der
Jjakonıe 2003, n Diakonisches Werk der EKD Hrsg Danken Uund Dienen,
2003, 26-32:; ernar! Jüngel, ertlose Christliche Wahrheitserfahrun Im
Streit die ‚Tyranne! der Werte In Car mıernar:! Jünge! Sepp Schelz,
DIe Tyranne!l der Werte, Hamburg 979 5-10 Vgl Tfür eıne Rehahbßbılı des
Wertbegrifts In der Theologıe Hartmut ress, Werte und der Gottesgedanke.
robi Uund Perspektiven des neuzelitlichen Wertbegrifts, Berlıin Köln
1996

43 Vgl dazu das ausführliche Kapıtel „Institution" He Rössler (Anm } 4583-489 WÄäh-
rend die ussagen Z Organisatıion n diesem Buch siıch verstreut finden und weniger
theoriegesättigt SINd
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